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lIeh war mehr und mehr überzeugt. daß diese 
neuen wissenschaftlichen und tech~ljschen Ent­
\dcklungen die eigentlichen Y oraussetzungen 
für eine Baukunst unserer Zeit sind<,2 

(\hES VAX DER ROHE) 

Auf die Frage, ob der technische Fortschritt auf den Gebieten der Archi­
tektur und der industriellen Formgebung unumgänglich notwendig sei. ist die 
Antwort auch dann ~indeutig und selbstyerständlich, wenn man dessen bewußt 
ist, daß durch die AusbrEitung der lrissenschaftlich-tecll11ischen Rerolution auf diE 
gesamte Bautätigkeit der bisherige, traditionelle Begriff der Architektur und ihr 

Bild, ihre Arbeits- !lnd Schaffensmethoden, ihre Auffassung. ihr Gesichtskreis, ja 
sogar ihr eigentlicher Zu'eck verändert lcerden, ebenso, 'wie in der Zeit einiger 
Generationen der Verlauf der Industrieformgebung - z, B, des Baues der 
Verkehrsmittel oder der Herstellung der Bedarfsartikel umgeformt wurde. 
Die durch den technischen Fortschritt determinierte Ent1cicklung der Architektur 
u'eist über sich selbst hinaus. ihre Probleme führen zu den umfassenderen Proble­

men der JIakro- und JIikro1I111lrelt und werden :m den Detai~fragen der Themen 
der Umweltgestaltung vom Einzelgegenstand bis zur Größenordnung einer 

Stadt. Dieser Vorgang berührt also das W·esen. die gesamte Betrachtungsweise der 
Architektur: die Tendenz erfassend, kann man dennoch nur mit berechtigter Un­

geduld erwarten, daß sich die Erscheinungen der u'issenschaftlich-technischen 
Rerolution abzeichnen. 

1 Es soll eines der Themen der Konferenz ,)Die wissenschaftlich-technische Revolu­
tion und der :Mensch!, (Technische Universität Budapest, 28-30. \lai 1973), die historische 
Gestaltung der Beziehungen zwischen \fensch, Technik und :\'atur aus der Sicht der Archi­
tektur erlaßt werden. h:;' Gedankengang we~den keine neuen Thesen aufgestellt, lediglich 
die die technischen Grundlagen der Architektur unserer Zeit betreffenden Fragen als an­
schaulicher Beweis der historischen :\'otwendigkeit des technischen Fortschritts zusammen­
gefaßt. Die gesellschaftlichen Aufgaben, die auf den Gebieten von Architektur und industrieller 
Formgebung aus der Beziehung \lensch-Technik-::\atur entspringen, wurden. in einer ande­
ren Arbeit des Verfassers behandelt: Környezetalakitasllnk "hatekonysagar6Irc (rber die ,) Wirk­
samkeit<j der "lTmweltgestaltung, Tarsadalomtudomanyi Szemle, Juli 1973, 83-86). 

2 WERi'iER BLASER: \lies "an der Rohe. Die Kunst der Struktur, Verlag für Architek­
tur, Zürich und Stuttgart, 1965. 6. 
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Angesichts der Erscheinungen der wissenschaftlich-technischen Revo­
hüion - oder unter den Verhältnissen Ungarns vielmehr nur eines beschleu­
nigten wissenschaftlichen und technischen Fortschritts wird der Architektur 
dennoch kaum das gebührende Interesse entgegengebracht. 3 Wi;r messen die 
Fortschrittlichkeit unserer Zeit lieber an der zunehmenden Motorisierung, an 
der Anzahl der Kühlschränke und Fernsehgeräte, an der Verbreitung der 
Automatisierung in bevorzugten Industriezweigen sowie an der zunehmenden 
Zahl der Rechenalllagen ab, pJs an den Erscheinungen der Umgestaltung der 
Architektur. Es scheint günstiger, unser Zeitalter in bezug auf die wissen­
schaftlich-technische Revolution nach automatisierten technologischen Pro­
zessen der schweren Chemieindustrie oder nach den Erfolgen auf den Gebieten 
der Halbleiter, der Nachrichtentechnik, u. U. der Raketentechnik und der 
Weltraumfahrt zu beurteilen, als nach der Architektur, von der Seite, nach den 
Bedingungen der die unmittelbare Umgebung. mit den Worten von MARX Hlie 
vermenschlichte Natur«( bildenden, objektiven Welt. Für die Architektur 
gelten nämlich in noch höherem ~rfaße die Worte von MIES YAN DER ROHE 
über die Zivilisation in VerbindlElg mit dem Zusammenhang zwischen Archi­
tektur und Technik: »Die Struktur dcr Zivilisation ist nicht einfach: sie ist 
zugleich Vergangenheit, Gegen"wart und Zukunft. An der Vergangenheit läßt 
sich nichts ändern, das licgt in der Natur der Sache. Die Gegenwart muß man 
hinnehmen und sollte sie meistern. Doch die Zukunft ist offen - offen für 
schöpferisches Denken und Handeln.«(4 

Dieser Gedanke gilt auch für andere Bereiche der Technik, jedoch in 
einem unterschiedlichen Maße. Ein betriebsfähiger Kraftwagen ist nicht über 
10 bis 15 Jahre alt, die Lebensdauer der Gebäude und Maschinenanlagcn eines 
automatisierten Chemie"werkes ist für 1 bis 1 1/2 Jahrzehnte vorgesehen, die 
Rechenanlagen yeraltern in 3 bis 5 Jahren, nur die gebaute Umwelt ist es, wo 
sich in der Siedlungsstruktur, in den Bauwerken mehrere Jahrhunderte u. 
U. Jahrtausende - alte Schichten. Elemente vereinen, "wei terlebell und funk­
tionieren. Wird auch davon abgesehen, daß hier im Bauwesen auch das Neueste 
eigentlich nicht neu ist - in der Ges:1mtheit des Bauwesens yon heute realisiert 

3 Eine der ersten Arbeiten. die in l'ngarn den wissenschaftlich-technischen Fortschritt 
behandelt C.iGOSTON, L.: Az emb"er es a technika. A technicizmus kritikaja (Der ~lensch und 
die Technik. Kritik des Technizismus). [Kossuth, Budapest. 1965] behandelt auch die Archi­
tektur nur beiläufig: die historische Gestaltung der Beziehung ::\lensch-Technik- :'\atur 
wird vor allem auf~anderen Gebieten der Teclu{ik untersucht. Bei einer l'ntersuchung der 
Architektur von diesem Gesichtspunkt aus müssen ihre Eigenschaften als Kunstart verfolgt 
werden. Zu dieser Frage siehe das Buch ~L\.TE ~IAJORS: Az eplteszet sajatszerusege [Die 
Eigenart der Architektur. (Akademiai Kiad6, Budapest, 1967)], das auch bei der Analyse 
des Problems des technischen Fortschritts als Ausgangsbasis betrachtet wird. 

~ Aus einem Vortrag ~IIES VAN DER ROHES anläßIich der Verleihung der Goldenen 
:lledaille des American Institute of Architects in San Francisco im April 1960. Katalog der 
'lLudwig ~fies van der Rohe AussteJlung«, S. 9 (Ausstellung anläßIich der Berliner Bauwochen 
1968, veranstaltet von der Akademie der Künste und dem Senator für Bau- und "\\' ohnungs­
wesen in der Akademie der Künste vom 25. August bis 22. September 1968). 
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sich erst der Yorgang der ersten industriellen Revolution, das Y ordringen der 
Maschine in der Produktion - scheint die Architektur dennoch eigenartig 
zusammengesetzt, von der Yergangenheit vererbt, an der Yergangenheit hän­
gend zu sein, wo noch die Geister ganz anderer Probleme umgehen als auf 
anderen Gebieten der Industrieentwicklung. Dabei bildet die Architektur, die 
gebaute Ure"welt - die Gesamtheit des Siedlungsnetzes und Gebäudebestands 
- den entscheidensten Anteil unseres Besitztums, den wichtigsten Teil der 
Infrastruktur. ohne den es keine Produktion, ja überhaupt kein Leben gibt. 

Es genügt die Aufg:tben der Architektur durchzudenken, um die Ge­
wichtigkeit dieses Problems zu erkennen, um einzusehen, daß die Erscheinun­
gen der wissenschaftlich-technischen Revolution solang nicht als Merkmale 
gesellschaftlichen Maßstabs gelten dürfen, bis - neben anderen Fragen und 
mit diesen gemeinsam - vor allem auf dem Gebiet der Architektur in der 
ganzen Welt und auch in Ungarn keine entscheidende Wandlung eintritt. 

Es ist eine allgemein bekannte Tatsache, daß zwei Drittel der über 
3 ~lilliarden zählenden ~lenschheit heute noch nicht in unseren Begriffen 
nach - menschell"würdigen, als Erzeugnisse einer zeitgemäßen Technik geltenden 
'Wohnungen leben. Die Menschheit würde heute etwa einer Milliarde 
zeitgemäßer Wohnungen bedürfen, dabei steht kaum etwa ein Drittel dieser 
Zahl zur Verfügung, und auch ein Großteil dieser Wohnungen liegt in veralter­
ten, schlecht ausgerüsteten, verkümmerten dörfischen Siedlungen oder in 
überfüllten Elendsvierteln der Großstädte, und entspricht nur mehr einem 
überholten Bedarfsniveau. In den Entwicklungsländern leben gewaltige 
:Massen auf kaum höherem Niveau als in der Urzeit und auch in hoch- oder 
mittelmäßig entwickelten Ländern verursacht die Wohnungsfrage, die Yer­
alterung der Hauptmasse des Baubestands Schwierigkeiten. Die Wohngebäude 
bilden nur einen - zwar bedeutenden Teil der vollen gebauten Umwelt. 
Aber die Dinge liegen mehr oder weniger ähnlich auf dem Gesamtgebiet des 
Bauwesens, auch bei den Siedlungen und etwas weniger ausgesprochen auch 
in bezug auf die verhältuismäßig modernen Industrie- und Verkehrsanlagen. 

Es ist aufschlußreich, einige Daten des Wohnungsbaues, des W ohnungs­
bestands in Ungarn anzuführen, wobei neben den z:::hlenmäßigen Werten auch 
zu beachten ist. daß selbst in zwar gut gebauten W olmgebäuden die W ohnun­
gen höchstens 50 bis 70 Jahre lang als entsprechend, technisch befriedigend 
gelten können. 

Im Bauwesen werden die sich aus der gegenwärtigen Lage ergebenden, 
drückenden Aufgaben durch die Beziehung zwischen der Erbschaft der Yer­
gangenheit. der Gegenwart, die wir meistern sollten und der Zukunft, die für 
schöpferisches Handeln offen steht, zusammen umrissen - um den Gedanken­
gang Mies yan der Rohes zu folgen. 

Im Jahre 1930 waren VOll den 1 4·67 936 \Vohnhäusern yon Ungarn (in 
denen 8 624 256 Personen wohnten) 1 084 206 im Wellerbau, mit Lehmwänden 
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oder teilweise mit Lehmwänden ausgeführt. Von den derzeitigen 2 183257 
Wohnungen in diesen Häusern lagen 2 010 893 (98A%) im Erdgeschoß, 
'weitere etwa 8 000 in Keller- und Sockeigeschoßen. Ungarn war ein ebenerdiges 
Land mit größtenteils Lehmbauten.5 

Diese Lage änderte sich nur wenig bis zum Jahre 1949. ~ach einigen 
Jahren eines verhältnismäßigen Aufschwungs in den 30er Jahren. dann der 
schweren Zeit des zweiten ,Veltkrieges wurde in der ,Viederaufbauperiode die 
Zahl der Wohnungen um etwa 200 000 erhöht, jedoch ist der Hauptteil des 
derzeitigen ,V ohnungsbestands, über Dniviertel desselben. bis zum heutigen 
Tag erhalten: wenn diese Wohnungen auch gewissermaßen modernisiert 
wurden, können sie die Ansprüche nicht mehr befriedigen. 

Von den etwa 3,3 :Millionen ,Vohnungen des Landes (in dieser Zahl sind 
auch die Häuser in ent'"ölkerten Dörfern berücksichtigt) sind trotz der An­
strengungen von anderthalh J ahrzehllten - kaum eine Drittel, etwa eine ::\Iillion 
Wohnungen, die zeitgemäße Ansprüche mehr oder weniger befriedigend, und 
auch von diesen stellt höchstens die Hälfte dem technischen Niyeau yon heute 
entsprechende, gesunde. gut ausgerüstete, in jeder Hinsicht zeitgemäße. in 
Städten oder in sich ciltwiekelnden Siedlungen errichtete Wohnungen dar. die 
die Höhe der Ansprüche in der Periode der wissenschaftlich-teelmisehen 
Revolution wenigstens annähcrn." 

Es erübrigt sich vielleicht. die Aufgabcn auf dem Gehiet der Infra­
struktur weiter aufzuzählcn, die Lage der Versorgung, die ami der Urbanisation 
herrührenden Ansprüche auf ,V olmortswechsel (ein Großteil dcr neuen W oh­
nungen "wurde in den sich entvölkernden dörfischen Siedlungen gehaut). die 
Zahl der Pendler und andere. kennzeichncnde soziale Probleme zu schildern. 
um sich darüber im klaren zu sein, daß der Bauhedarf alles bisherige und auch 
die heutigen Möglichkeiten übersteigt; es werdcn unsert"r und der nachfolgen­
den Generation Aufgaben von fast unüberwindlicher Größe gestellt.' Dabei er­
folgte in Ungarn keine dcmographische Explosion, dip Einwohnerzahl nimmt 
nicht sprunghaft zu, das Land hat um kaum anderthalb }Iillionen mehr Ein­
wohner als im Jahre 1930. 

Die stürmisch wachsenden Aufgaben rühren wcnigcr von einer zahlen­
mäßigen Zunahme der Einwohner als von dem höheren ~iyeau der sozialen 
Ansprüche her. Durch die anregende Wirkung des beschleunigten gesellschaft-

,; THIRRIKG, L: Lak6haz es lakasviszonyaink 1920-han es 1930-han ['Wohnhaus und 
Wohnungsverhältnisse in Ungarn in den Jahren 1920 und 1930, (~Iagyar Statisztikai Szemle 
1938. 20-29)]. 

G ~fagyar Statisztikai Zsehkönyv 1972, BudapesL 1972. 
; V gl. z. B. KOKR..I.D, Gy. und SZELEXYI, 1.: A kesleltetett varosfejlodes tarsadalmi 

konfliktusai [Die gesells,?haftlichen Konflikte infolge der verzögerten Stadtentwicklung. (Ya16-
sag, 12/1971, 19-35)]. Uher die Befriedigung der Ausprüche hzw. über die Widersprüchlich­
keiten der sozialen Ansprüche s. ~L\.JOR, ~I.: .)Szigetü-haz, 'sziget,c-lakas va gy közössegi 
otthon? [,)Insel"-Haus, ,)Insel,c-'''ohnung - oder Gerr:einschaftsheim? (Kortars. 11,1960. 
749- 756)]. 
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lich-technischen Fortschritts, durch die soziale Ent"wicklung, die Lebensform 
des 20. Jahrhunderts und die human-sozialen Normen von heute werden not­
" .. -endigerweise an die gesamte soziale Produktion, und in deren Rahmen an 
das Bauwesen. Forderungen gestellt. für die tatsächlich »schöpferisches Denken 
und Handeln« erforderlich sind. 

Der soziale und technische Fortschritt hat also auch im Bauwesen eine 
doppelte Wirkung: Er bringt auf einmal und gleichzeitig den ansteigenden und 
historisch dennoch notwendigen Strom der sich aus sich selbst erneuernden An­
sprüche und Forderungen herYOL anderseits als Gegenpol - zwar sparsamer, 
auch die Mittel zur Befriedigung dieser Forderungen. 

Die Aufgahe ist gewaltig und yon z"wingender Kraft. Ist sie aber auch 
reell? Stehen uns heute die Voraussetzungen der Lösung zur Verfügung? Und 
es muß noch hinzugesetzt werden: Handeln wir mit hinreichender Entschlos­
senhcit, tun wir auch alles. um dic bcyorstehend" Aufgabe in ihrem yollen 
emfang zu erfassen und wirklich befriedigend zu lösen? 

Die Richtigkf'it der ::\-L-'..Rxschen These » ••• daß clie Aufgabe selbst nur 
entspringt, wo die materiellen Bedingungen ihrer Lösung schon yorhanden 
oder wenigstens im Prozeß ihres \Verdens begriffen sind« ... s ist offenbar. 
Dennoch stellt sich die Frage. ob wir die Aufgaben im gesellschaftlichen ::YIaß­
stab richtig "wahrnehmen und ob die Voraussetzungen für die Lösung zur Ver­
fügung stehen? enter diesen zeichnen sich selbstyerständlich mit entscheiden­
dem Gewicht die V oraussetzul1gen ökonomischer und sozialer Art ab: hier 
möchte ich mich jedoch nicht mit diesen. sondern mit den technischen Voraus­
setzungen. mit dem technisch-wissenschaftlichen Fortschritt unserer Zeit. alE 
grundlegender Voraussetzung einer zeitgemäßen Architektur und der Lösung 
ihrer Aufgaben beschäftigen. Es bedarf kaum einer weiteren Demonstration. 
daß sich diese Aufgaben auf einem niedrigen technischen Niyeau. auf dem 
Niyeau der Vergangenheit nieht bewältigen lassen. Auch um die technischen 
Voraussetzungen nur in großen Zügcn zu erfassen. ist es zweckmäßig, wenig­
stens einen kurzen "Cberbliek über die historische Gcstaltung der technischen 
V oraussetzungen der Architektur zu gehen. 

Die grundlegenden technischen und wissenschaftlichen Voraussetzungen 
der Architektur von heute hahen sich auf dem Boden jahrtausendealter histo­
rischer Ergebnisse, durch eine lange historische Entwicklung, jedoch im wescnt­
lichen im Laufe der industriellen Reyolution, praktisch im 19. Jahrhundert 
ausgestaltet.9 Auf Wirkung der ersten industriellen Revolution erfolgte eine 

s :'IL"-RX. K.: Zur Kritik der Politischen Ökonomie, Vorwort. 1859. Kar! :'IIarx- Fried­
rich Engels: Werke, Bd. 13.7-11. 

9 Die wichtigsten Züge der Entwicklung wurden zuerst .-on SIEGFRIED GIEDIO;>; in 
seinen allgemein bekannten Werken .-on grundlegender Bedeutung (Bauen in Frankreich. 
Eisen, Eisenbeton, Leipzig-Berlin. 1928, und Raum. Zeit. Architektur, Ravensburg, 1965. 
erste Ausgabe Cambridge :'11ass. 1941) dargelegt. Von den auch in "C"ngarn erschienenen zu-
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teilweise Umgestaltung, durch die der gesamte Bauprozeß noch kaum berührt 
wurde. Die industrielle Revolution spielte sich in anderen Produktionszweigen 
ab, durch die Umgestaltung der materiell-technischen Basis, besonders durch 
die Verbreitung der neuen Faktoren in der Baustoffindustrie - wie Gußstahl, 
dann Schweißstahl und StahL Glas und Zement bzw. Beton, später Stahlbeton 
- wurden jedoch die neuen Voraussetzungen für die Ingenieurbauten in Guß­
eisenkonstruktion des 19. Jahrhunderts, für die Entwicklung des Verkehrs, der 
Eisenbahn und Ende des vergangenen Jahrhunderts für den Bau von Hoch­
häusern geschaffen. 

In der Tätigkeit der »Schule von Clllcago« zeichnen sich Ende des Jahr­
hunderts bereits nicht nur die durch die neue Baustoffbasis gewährten neuen 
:Möglichkeiten ab, sondern es macht sich auch die Urbanisierung als neue 
Triehkraft geltend. 

Die Ingenieurhauten des 19. Jahrhunderts, die Brücken, Hallen mit 
großen Spannweiten, Industriehetriehe,lo Versorgungsanlagen und die rasche 
Urbanisation sind Erscheinungen, für die die materielle Basis durch di~ 
industrielle Revolution geschaffen wurde und die die Möglichkeit der weiteren 
Ent'wicklung in sich trugen. 

Die maschinelle Fertigung hiirgerte sich dennoch nur auf einem be­
schränkten Gebiet, in einem gewissen Teil der Baustofferzeugung ein. Die in­
dustrielle Revolution wirkte zwar indirekt auf die ganze Architektur, der Bau­
prozeß selbst - diese ausgedehnteste gesellschaftliche Produktionstätigkeit -
wurde in ihrer Gesamtheit durch die industrielle Revolution nicht umgestaltet; 
sie machte sich im wesentlichen nur in beschränktem Maße, auf dem begrenzten 
Gebiet der fortschrittlichsten Aufgahen geltend. Qualitativ änderte sich dieser 
Vorgang auch im 20. Jahrhundert nicht; bis in die Jahre des zweiten Welt­
krieges hehielt die Bautätigkeit fast in der ganzen Welt ihren handwerklichen 
Charakter hei. Um die künstliche Umwelt in ihrer Gesamtheit umzugestalten, 
genügt nämlich die Entwicklung einzelner Industriezweige nicht; hier wirken 
fast alle Tätigkeitsformen der Industrie zusammen, der wirtschaftliche Ent­
wicklungsstand zeichnet sich in seiner Gesamtheit ab. 

Die Veränderungen im Bauwesen, das Erscheinen der Maschine und die 
daraus gezogenen Lehren lassen sich in der Geschichte der veränderten An­
schauungsweise verfolgen, darauf kann jedoch hier nicht näher eingegangen 

sammenfassenden 'Werken sind zu nennen: l\LUOR, )1.: Geschichte der Architektur, 3 Bde, 
Die Architektur der kapitalistischen Gesellschaften, Budapest, 1960; JOEDICKE, J.: Geschichte 
der modernen Architektur, Stuttgart, 1958: l\lERE;\"YI, F.: Romantikus es eklektikus eplte­
szet (Romantische und eklektische Architektur), Schriftenrcihe ,jMiiveszettörteneh, H. 46, 
Budapest: KrBI:\,sZKY, )1.: Szerkezeti vi'<;Iminyok a 19. szazad epi!eszetebcn (Konstruk­
tionelle Errungenschaften in der Bautätigkeit des 19. Jahrhunderts), Epltes- es Közlekedes­
tudomanvi Közlemem'ek. VI. 1962. H. 1. 

10 S. z. B. V,bIOSSY, F.: Development of Industrial Architecture. JIagyar Epltomiive­
szet, 2.1964, 61- 63. 
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werden.H Die Hauptfrage, die ewer Lösung harrte, war in diesem Zeitalter die 
TFiderspriichlichkeit im Verhältnis zu der ~VIaschine, die mangelhafte Abstimmung 
aufeinander der JIaschine, der maschinellen Produktion und der menschlichen 
IVote. 

Die Maschinenfeindlichkeit von RUSKI::'\ und MORRIS, dann die Anderung 
in der Anschauungsweise von Morris und seine Stellungnahme für die ~Iaschi­
nen zur Zeit seiner Freundschaft mit ENGELS - um den Grundsatz »Kunst für 
Alle« zur Geltung zu bringen sind wohlbekannt, wie auch die Geschichte der 
Ausgestaltung der Betrachtungsweise um die Jahrhundertwende, mit der 
Kötner Debatte 1914 zwischen dem die Bedeutung der Funktion anerkennenden. 
sich jedoch gegen die Standardisierung sträubenden HENRY VAN DE VELDE 
einerseits und dem in den Maschinen, in der Standardisierung die Mittel der 
Kunst erblickenden HER~IA::'\N MUTHESIUS anderseits. 12 

Der Kampf von kaum anderthalb JahrzehIiten (1919-1933) des Bau­
hauses um die Versöhnung der Maschine mit der Kunst gehört heute bereits 
der Geschichte an, die Gedanken von WALTER GROPIUS über die Standardisie­
rung und die Maßordnung und seine Kämpfe auf diesem Gebiet können schon 
üherholt erscheinen, die 19~4 geschriehenen Zeilen seines großen Zeit­
genossen MIES VAN DER ROHE deuten jedoch noch immer auf ein weitent­
ferntes Ziel: »Die Industrialisierung des Bauwesens ist eine Materialfrage. Des­
halb ist die Forderung nach einem neuen Baumaterial erste 'iloraussetzung ... 
Es 'wird ein Leichtmaterial sein müssen. dessen Verarbeitung eine Industriali­
sierung nicht nur zuläßt, sondern erfoTflert. Die industrielle Herstellung dler 
Teile läßt sich erst im Fabrikationsprozeß wirklich rationalisieren und die 
Arbeit auf der Baustelle wird dann ausschließlich einen Montc.gecharakter 
tragen und auf eine ungeahnt kurze Zeit beschränkt werden können. Das wird 
eine hedeutende Verbilligung dcr Baukosten zur Folge haben. Aueh werden die 
neuen baukünstlerischen Bestrebungen ihre eigentlichen Aufgaben finden.« n 

Ursprünglich dachte Mies van der Rohe bei der Industrialisierung des 
Bauwesens an einen einzigen Werkstoff. Er mußte fast dreißig Jahre warten 
und in einem fremden Land ein Tätigkeitsfeld suchen, um seine frühen Gedan­
ken über das industrielle Bauen zu verwirklichen und in einem verhältnismäßig 
engen Bereich, in dem der Vorhangwände aus Stahl und Glas, zu realisieren. 

11 Wichtigste \Verke, die sich mit der \Vandlung in den Anschauungen befassen: 
l\IKOLAl'S PEVS:-;ER: Wegbereiter moderner Formgebung. Von lIorris bis Gropius. Hamburg, 
1957 (erste Ausgabe in London, 1936 in englischer Sprache). ferner CASSOl', J.-LA:-;GrI. E.­
PEVS:-;ER, :\.: Durchbruch zum 20. Jahrhundert. :Ylünchen, 1962: und SCH~lrTzLER, R.: 
Art Nouyeau - Jugendstil. Stuttgart, 1962. 

12 S. Z. B. das oben erwähnte -Werk :\. PEVS:-;E!lS, und :YlüKTHEH, G.: A Bauhaus -
eszme es yal6sag (Bauhaus - Idee und Wahrheit), Epites- es Közlekedestudomanyi Köz­
lemenyek, VI (1962), H. 4., 373-386 und SZEKTKIH . .\.LyI, Z.: Technika es ~orma viszonya 
az epiteszetben (Verhältnis zwischen Technik und Form in der BaukuIlSt). Epites- es Köz­
lekedestudomanyi Közlemenyek, VII (1963). H. 4., 381--H6. 

13 }hES YAK DER ROHE, L.: Industrielles Bauen. G (Berlin), :\r. 3: 8, 10. Juni 1924_ 206. 
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Die im Jahre 1950 in sechs Monaten errichteten 25-geschoßigen Hoch­
häuser von MIES VAN DER ROHE in Chicago, deren Fassaden in wenigen Tagen 
verkleidet waren, stellen das Endergehnis eines hundertjährigen Entwicklungs­
gangs d<.r. Durch eines der ersten hedeutenden Werke der Stahl-Glas-Archi­
tektur, durch den Londoner Kristallpalast, das Werk des Gärtners J OSEPH 
PAXTON, wurde bereits Mitte des 19. Jahrhunderts an einem mächtigen Ge­
bäude mit 72 000 m 2 Grundfläche die :i\löglichkeit der Montagebauweise, der 
mit der industriellen Revolution verbundenen Baumethoden unhestreitbar 
bewiesen. Es mußten dennoch hundert Jahre ,'ergehen, bis nach diesem Werk 
von hervorragender Beclt'utung der ::.vlontagebau mit Fertigteilen aus einer 
Besonderheit zur reellen :.\Iögliehkeit der Bautätigkeit wurde: l .1 auch das in den 
eSA. im höehstentwiekelten Industrielari.d der kapitalistischen \Velt und nach 
dt'm zwt'iten W dtkrieg. als das für Kriegsindustrie entwickelte Potential der 
Stahlindustrie zu irgendwelehem friedlichem Zwecke abgeleitet werden mußte. 
Seitdem ist dieser Illdm:riezweig zweifellos erstarkt, die Fertigungsmöglieh­
keiten von Stahl-Glas- hzw. 1Ietall-Km:ststoff-Bauwerken wurden wesentlich 
ausgedehnt: sie maehen sich sogar unter dell ökonomisch verhältnismäßig 
welliger entwickelten Bedingungen unseres Landes - als Erscheinungen der 
nf>1H'1l technologischen Ent,,'icldung auf der Basis einer neuen Grundstoff­
erzeugung. des Kaltwalz- und des Preßyed:duens. der Herstellung einer 
großen Anzahl verschiedenster Kunststoffe als »Leichtbauweise<' geltend. 

Die Yorher8age von ::VlIES VA:\" DER ROHE. daß sich die Baukosten 
vermindern werden. hat Eich nicht bewahrheitet. E;;; hat sich vielmehr auch 
auf diesem Gebiet bewiesen. daß die technii'che Yen-ollkommnung eine uner­
läßliche Bedingung des gesellschaftlichen Fortschritts ist. und damit der 
emporstrdwndi'l1 1Iel1sehheit für die Entwicklung der Technik immer neuere 
Lasten aufgebürdet werden: dabei ist diese auf dem Boden des yerhältnis­
mäßig labilen Gleichgewichts der wachsenden Ansprüche und der sich anhäu­
fenden :.\Iittel ;;;teher:de 1Iensehheit - infolge der außerordentlichen Spann­
kraft de5 A_llspruchs auf gesellsel12ftlichen FortEchritt fähig, immer hedeu­
tendere Ergehnisse zu erreichen und weist auch tatsächlich bedeutende Erfolge 
auf. 

Durch eine bek:mnte Skizze yon LE CORBT:SIER wird diese Unendlichkeit 
der technischen Triebkräfte und zugleich die Beziehung zwischen Technik und 
Architektur yer2_nschaulicht.l5 In der Skizze sind die Arheitsbereiche des 
Architekten und de5 h:genieurs durch ineinander gefaltete Hände symbolisiert 
ucd der Arbeitsbereich selbst ist ein halhiertes HyperbelfelcL -wo alle Elemente 
einaEder entgegengesetzt sind lEld sich zugleich notwendigerweise ergänzen. 
Diese Skizze hringt die innere Einheit von Technik und Kunst, deren Untrenn-

I-I \\iACHS~L\.:-;"'. K.: \Vendepunkt im Banen. Wiesbaden, 1959. 
1-; LE CORB1.7SIER: ~lein Werk. Verlag Gerd Hat je, Stuttgart, 1960. 307. 
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eine Untrennbarkeit, die in der alltäglichen Praxis 

Es ist eine eigentümliche Erscheinung, daß sich der historisch unum­
gängliche Vorgang des technischen Fortschritts in der Architektur nur langsam 
und yerhältnismäßig spät, manchmal mit einer Verzögerung yon hundert 
Jahren dem Vorlauf anderer Industriezweige gegenüber durchsetzt. 

Auch in den hochentwickelten Industrieländern stellt die Zeit nach dem 
zweiten Weltkrieg die Periode dar, in der sich - parallel zur Automatisierung, 
zu den Ergebnissen der zweiten industriellen Reyolution, der wissenschaftlich­
technischen Revolution, auf anderen Gebieten im Bauwesen die erste 
industrielle Reyolution. da::. Eindringen der :1Iaschinen in den Bauyorgang 
abspielt und sich die il~dustrienen :;\Iethoden, Technologien im Bauwesen 
wenigstens zum Teil einhürgern. Dahei entstEnd das unausu'eichliche Problem 

dieser Periode. dir Widrrspriiclzlichkeit der technologischen Pro:::,esse, infolge der 
sPlhsty("rstäEClliclwl1 :Mängel der sich heraushildenden. mit elen Anfang8-
8chwierigkeiten kämpfeLClen. reuen technologischen SY8temc. Das ist die yer­
häitni 8111 äßi g J11 an gelhaft e t llPreinsti mn, un g zwischen der lIassenfertigung auf 
noch ungenügend entwickelter indu::.triel1er Basis. elen auf diesem Niyeau 
industrialisiel ten Bautechnologien und z\\'i::.chea unseren gesellschaftlichen 
Zielen. Im Gang der Entwicklung wird sich langsam die Gesamtheit der 
Bauyorgänge umwandeln. 1G 

Im Bauwesen machen sich nur erst einzelne Erscheinungen der wissen­
sehaftlich-technischen Reyolution h(mcrkhar und die Zeit ist noch weit. wo 
sich auch in der Bauilldu::.trie dic technologische Reyolution der Automatisie­

rung "ollziehen wird. 
Einstweilen stellt noeh die Heraushildung der maschinellen Teclmologi(,ll 

eine neue Erscheinung dar. Während sich in den yergangenen 1.50 Jahren die 
neue Technik vor allem in der Baustofferzeugung durchsetzte, beginnen sich 
in den letzten 2.5 bis 30 Jahren neue, die industrielle Fertigung mehr annähern­
de. die Hancbrbeit wcsentlich einschränkende Tcchnologien zu verbrciten, 
durch die die Architektur unserer Zeit, ihre Mcthoden. Denkungsart, konstruk­
tions-funktional-formale Möglichkeiten. ihre Raumgestaltungsweise heträcht­
lich umgestaltet werden: diese neuen Techllologien können jedoch höchstens 
als Lrhilder. Vorhoten der wissenschaftlich-technischen Reyolution bzw. der 

"on dieser ins Leben zu rufenden Architektur gelten. 

16 tber die arcbitektonischen Probleme der :\Iassenfertigung siehe: BO"TA, J.: EpiU~­
szet es tömegtermeles [Architektur und 1Iassenproduktion. (Budapest. 1963)] und von 
demselben Verfasser: A korszeru epiteszeti környezet [Die zeitgemäße gebaute Umwelt. 
(Budapest, 1972)], wo auch die Probleme der Umweltgestaltung und der :\Iassenfertigung 
behandelt werden. Die Fragen der :\Iassenfertigung in bezug nicht nur auf die Architektur 
sondern auf die gesamte Umweltgestaltung siehe z. B. bei BORISOWSKI, G.: Form und Uni­
form. Dip. Gestaltung der technischen Umwelt in sowjetischem Sinn. Stuttgart, 1967. 
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Neben den Montagebauweisen unter neuartiger Anwendung von NIetallen 
und Glas, die sich langsam der Automatisierung nähern, erscheinen Bauweisen, 
die im Wohnungsbau die neuen wärmetechnischen und anderen Forderungen. 
den Begriff des »geschützten Heimes« besser annähern, wie die Fertigbauweise. 
die Schüttbauweise, die Großtafelsysteme der Baukombinate (wo auch noch 
die Handarbeit ihren Platz findet), die höher entwickelten Formen des klassi­
schen Stahlbetonbaues, z. B. in Tunnelschalungcn oder die im Vergleich mit 
den vorgenannten weniger gebundenen, offeneren, jedoch handarbeitsauf­
wendigeren Varianten der Technologien mit KleinblockgefügeY 

Einen so wichtigen Schritt diese Verfahren auch im technisch-technolo­
gischen Vorgang des Bauens darstellen mögen, werden wahrscheinlich nicht 
sie die Bauten der Zukunft, die Bauverfahren des Zeitalters der Automatisie­
rung darstellen. 

Die Baukonstruktionen der Zukunft. die immer ZJhlreicheren und 
vollkommneren Kunststoffe machen sich bereits Ruch als Konstruk­
tionswerkstoffe geltend - wie z. B. in den pneumatisch gesp:mnten Überdruck­
Konstruktionen -, die leichten Raumgitter, Kunststoff-Kuppeln, Raum­
zellensysteme, geodetische Kuppeln zeichnen sich heute in der Architektur 
erst ab, haben sich jedoch noch kaum entfaltet. 

Die technischen Phantasmag:Jrien, wie z. B. die ,)technischen Visionen« 
der englischen Archigram-Gruppe, ihre auf teleskopische Stützen gesetzten 
Maschinenwunder, aus auswechselbaren Kapseln zusammengestellten R,nllu­
systeme dringen schon fast extremistisch nur auf eine vollkommene Unter­
schiedlichkeit, sie wollen die technische Umwandlung als Erscheinung im 
Nlaßstab einer Siedlung erfassen. 

Die Architektur steht den Fragen der Zukunft ziemlich ratlos gegenüber: 
Entweder mangelt es uns an Phantasie und es häufen sich die eintönigen 
Wohnsiedlungen, die verfehlten. nur gegen'wartsbezogenen Lösungen. oder 
aber sollten in übertriebener Weise nur die Möglichkeiten einer fernen Zukunft 
erahnt werden. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß sich die Stadtvorstellungen der japa­
nischen 21fetabolisten bald realisieren werden - die Wohnstätten der Gesell­
schaft der Zukunft können und dürfen nur im Siedlungsmaßstab vorgestellt. 
geplant werden.18 Sieht man heute auf diesem Gebiet auch ::lOch nicht klar, so 
gebührt Ehre dem »Träumer«, der die architektonisch-siedlungsbaulichen 
Möglichkeiten für eine neue, auf dem Boden der wissenschaftlich-technischen 
Revolution stehende Menschheit klären möchte. Die anderthalh Kilometer 
breiten, auf Stützen errichteten Städte in der zweiten Ebene im Raum nach den 

17 S. z. B. P,\.RKA1'iYI,:\L: :'\on-Tectonic Systems. Per. Pol. Arch. Yol. 17 (1973), :'10.4, 
ISYgl. im Buch von PERE1'iYI, 1.: Die moderne Stadt (Budapest. 1970), den Abschnitt 

über den neuen Tokio-Plan, oder den Abschnitt über den ~Ietabolismus in BOYD, R.: :'lew 
Directions in J apanese Architecture (London, 1969) 
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Vorstellungen des italienisch-amerikanischen Architekten PAOLO SOLERI, ·wo 
Klimatisierung, künstliches Licht, Rollbahnen und andere Einrichtungen not­
wendige technische Voraussetzungen des natiirlichen menschlichen Lebens dar­
stellen, spiegeln möglicherweise nur das Bild der Siedlung einer fernen Zukunft 
vor, zeichnen jedoch die Umrisse einer auf der Grundlage des technischen Fort­
schritts möglichen Zukunft auf. lU 

Der Mensch kann ja nur mit solchen Maßnahmen durch eine Kon-
zentration der Siedlungen, aus der Natur herausgerissen wieder der Natur 
näher gebracht werden. Aus der Phantasiestadt Soleris könnte man in 5 bis 7 
Minuten die Naturumgebung erreichen, in kiirzerer Zeit als man aus den 
mittelalterlichen Wohntürmen und Stadtmauern der italienischen Städte mit 
einigen tausend Einwohnern in die ~ atur hinausgelangen konnte. 

Sind diese und ähnliche Vorstellungen auch nur etwas überhitzte Visionen 
des technischen Fortschritts, unterliegt es keinem Z'weifeL daß in der Archi­
tektur unserer Zeit - in der sich heute erst die Erscheinungen der ersten in­
dustriellen Revolution abspielen auch die Umwälzung der zweiten indust­
riellen Revolution eintreffen wird. Es muß eine Architektur entstehen, an die 
man anders heranzugehen hat als an die bisherige, - wo eine Organisation im 
Siedlungsmaßstab erscheinen und zum Ausdruck kommen wird. 

Als Voraussetzung des technischen Fortschritts werden - wenn auch 
nicht heute, jedoch in absehbarer Zukunft Systeme von hohem Niveau in 
der Umweltgestaltung, in der Formung einer )zweiten Natur« erscheinen. In 
der Architektur wird sich auch ein neues Qualitätsniveau herausbilden, wobei 
nicht nur eine Revolution der Technologien vor sich gehen wird, sondern auch 
in der technischen Formgebung, Ausgestaltung und Ausrüstung entscheidende 
Veränderungen eintreten müssen. Das wird das eigentliche Vordringen der 
wissenschaftlich-technischen Revolution in die Architektur sein. 

Im Wohnungshau wurden vor unseren Augen. im Lehen unserer Genera­
tion die kommunale Versorgung, das Bad, die Einhauküche mit Gas- oder 
Stromversorgung oder die Zentralheizung zu unenthehrlichen Forderungen, und 
im Zeitraum einer Generation sind wir Zeugen 'wesentlicher Veränderungen 
auf diesem Gehiet. Trotz dieser Änderungen ist die Architektur von heute 
nichts anderes, als das gegenwärtige Ergehnis der architektonischen Denkungs­
art der Vergangenheit, mit neuen Baustoffen und Bauteilen, jedoch in einer er­
erhten, dem Niveau der wissenschaftlich-technischen Revolution noch nicht 
angepaßten Auffassung. 

Vl as ist in der Architektur von dem weiteren technischen Fortschritt zu 
erwarten? Eine Gruppe von Architekten, die Forthildungsorganisation des 
Ungarischen Architektenvereins, der Kreis Junger Architekten versuchte 

19 SOLERI. P.: Arcology: The City in the Image of :'Ian. Cambridge. }Iass .• 1969. 

8 Penodica Politechnica Architecture 18Jl- 2 
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an der Konferenz zu Visegriid im Februar 1972 auf diese Frage eine Ant­

wort zu finden.20 

Die A.rchitektur HJll heute wurde fast einstimmig dadurch gekf'llllzeich­

net, daß sie durch Einführung dei' "1Iassenbaues, der fabrikmäßigen, montage­

artigen Teclmologien zur Großindustrie wird. 

In der nächsten Zukunft sind noch hedeutsamere Veränderungen zu er­

wartelL die auch die kennzeichnendsten Eigenheiten clf'r Fachgt'hicte bf'ein­

Hussen werden. 

Durch dic Entstehung einer komplexeren, umfassenderen Denkart wird 

so,n,hl in der fachlichen A.nschauullg:3weise der Architektur als auch in ihrer 

gesellschaftlichen, allgemeinen Beurteilung eine _~nderung eintreten. Durch 

diese wird auch in Technologie und Inhalt des Entwerfens, in dessen ganzer 

}Iethode. in der Art der Arbeit, in dell Fachkenntnissen des Architd;:tell, in 

seinem \\'iss('n~5toff und damit in eIn Archiü'ktpua11sbildung ei!1i' \,\'andlung 

erfolgell. Im Arbeitsaufwand für die Produktion wird der Anteil der geistigen 

Arbeit hl,trächtlieh zunehnwil. gleiehzeitig wird die Ausflihl'lmg eim' hohe 

Genauigkeit r*lTeichpll und diefer I:nstand \\-ird yon einer '-el'h("sserung: der 

Qualität. ein('r Qualität81 .... "olutioll hegleitet sein. An de!l in :\Iass('nf('l':igung 

lwrgestellti;n Gehäuden läßt sich durch die Yerhpsserung eIn Qualität und das 

-r ctl'dringen eiuf>r ],;:o111plexf>1l .. A.nschauungs\\-ejsp I~in(' eigenartige- Differenzierung 

YCl'zeic111wn. Eine nell(' ~;tufe dc-s technischen FOl't:~chritts maeht sich üher die 

I ' .. '; 1 ,. 1 r' l' 1 B f'f J I l' " 1 neue 1'<:-"-0 ullonare -='-l1UCrul1g arn ((~nl \J-('AJlet (leI' 1 austOJ f'~ (ure 1 (!(' ..:\IlCl{'-

Tung und Ent\ficklung Hf'uer Technolog-ir·n und Ba11konstruktionell~ t}nrch das 

l~rseh('inf'n der sf:rienn1äßigc·n. für Prn~ranlnlif'rf'n gt'(:igllctt-n Bau"\\-(,1~f~1l gf~I­

tend. 

Die KUHSLruktionstütigb'it v,ird gr6ßtcllteib zu einer };etril'll!ichell 

Progranllnicrung, für die die Rcchnuudage HIld dif' !lt'U(':"tPll \\'i"S"llschaftIich('ll 

Ergehnisse hera1! gezogen \\~erdc·n. 

Dadurch werden a])('1' auch dir· kün--tlerisch-ä;::thrtiC'chen Eh·mente d,~r 

Al'ehitektllr l"('yolutioniert. Es wird sich eine Heue RaUll1ge~tHltung durch­

setzelL das mobile Raull1::;ystem wiHl dlgel1H'in 'I-erden. '.\'ohnräume und Ge­

meinschaftsräume ,,-erden sich lI-eiter differellzieren: gleichzeitig werden funk­

tionale und konstrnktiollsmäßige Flexibilität zunehmen. es ,n,rden sich neue 

Verkehrs- und Informationssysteme herausbilden, für den Verkehr werden 

neup Lösungen auf neuer mechanischer Basis entstehen. Der Architekt, der hei 

der Gestaltung Vertreter der humanen Rücksiehten ist, wird zum Former yon 

die Lehensformen ausgestaltenden. komplexen Systemen. Der soziale Gehalt 

der Architektur wird noch an 'Wichtigkeit zunehmen. '.\fegen der :\otwendigkeit 

"0 Teil der ]:lier aufgeworfenen Gedanken erschien in YrKovlcH, ~I.: KözvClemcny­
kutatiis a Fiatal Epiteszek Köreben az epitcszeti tervezes problemiiir6l (~Ieiny.llgsforschung 
im Kreis Junger Architekten über die Probleme der Bauplanung), ~Iagyar Epitomüveszet 
41972,56-57. 
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YielE'eitiger Fachkenntnisse wird im Entwerfen die »tean1«-Arheit allgemein 

werden. Al:;: Ergchnis dieE'es VorgangE' erfolgt eine eigenartige Anonymität, 

der GemeinE'chaftsgedanke tritt he1"\-or und all das führt dennoch zu einer 

noch Y011ere11 Freiheit des entwerferi"chen Gedankens. Die architektoniE'che 

BetrachtungE'weise wird in jeder HinE'icht umfassender, das Denken zusammen­

gesetzt Cl' und "\\-issensehaftlich wohl fundiert. 

DieE'e eigenartigr neue Stufe. daE' Eindringen der '.v-issenschaftlich­

technischen Rl>yolution in die ArehitektuL ist heute noch eine Frage der 

Zukunft. Auf dieser Stuft> wird sich die ,-olle Einheit yon LeheIlE'form und 

ästhetiseher Qualität yen\-irldiehen. sieh die gegemdirtige Architektur gänzlich 

umgestalten. 

Dm-eh die nemutigen Pl'oduktionsprozesse "\I-erden die traditionellen 

Baustoffe und Bauyerfahren in kurzer Z,'it größtenteils aus der Architektur 

yerdrLingt \\"erdf->n. Ein d('ra,rtig~'r "rnrgang 'Y(;'l1U ('1' auch in llnt.-: eine ~ostal .. 

gip nach c1"111 Yel'seh;\-indenden, Yenliterten. 1111::: dennoch Angehörenden, nach 

dt'm Gewohnten ('l'weekt - hringt trotzdem die Yorv,-iirtsentwieklung der 

Freiheit des sehdJendell ::\1'>11sche11, ~eillex HeTrsehaft ü}Wl' die ::\atuL den 

Erfolg seiner cl.,}' ::-~atnr umgestaltenden Tätigkeit zum :lusc1ruek. Wir setzen 

UIlS zum Ziel. daß dabei (>in höheres ::\iY('(lu als bishf'L (>in auf =\ aturgegehen= 

lwitc-ll fl,ß'>IltliT. sich jedoch üher die~(' erhehendeL süzialer Zug, clas Humane, 

der g"st'n"ehaftliche Stempel eIes :\IpllSehnl zur Geltullg kommt. Wir wollen 

Kied,'r - z'xar auf eincr anderen Ehene zur Yerwirklichullg: der yon :UIES 
YA::;- DEH ROHE formulierten G('dankc>ll und zu der m-sprünglichen, griechischen 

Bedcutung der "teel1JlPi< . der ,,[ech11(,I,. die 80\\-ohl Kunst als Hand­

w"rk hedeutetl· und 11iTkmale und Einheit der ziclbc'sußten menschlichen, 
Tätiglceit 111it f'ineln (Oil1zigel1 Begriff ausdrückte. 

,,'Ci,> ::\IIES YA::;- DER ROHE sagt: ,)Die Architektur hängt YOlJ ihrer Zeit ah. 

Sie ist die Kristallisation ihr(,r inneren Struktur, die allmähliche Entfaltung 

ihrer Form. Da" ist der Grund. warum Technik und ArchitektuT ~o eng ,-er­
wandt sind. 

"Cnscl'e wahre Hoffnung ist es, daß sie zu:::ammen wachselL daß eines 

Tage" die eine der Ausdruck der anderen sein wird. 

~nr dann werden -wir eine Architektur hahelL die ihren :Namen wirklich 

yeTdient: Arehitektur als da" wahre Symbol un"erer Zeit.()21 

SUlliluarv 

The Etudy sums up the questions of contemporary architecture that bear UPOll the 
technical foundations as a formal proof of historical inevitability of technical progress. The 
extemioll of scientific-technical revolution to the whole of building activity changes the 

"1 Rede von }I!ES 'lAi' DER ROHE 1950 vor dem Illinois Institute of Technology: mit­
geteilt yon PHILIP C. JOHi'SOi' im Anhang zu dem Buch »Mies van der Rohe«. New York, 
1953, II. Auflage, auch in deutscher Sprache: Verlag Arthur Niggli Teufen (AR), Schweiz, 219. 

8* 
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traclitional concept and face, working and creative systems, attitude and scope, even the 
actual target of architecture. Architectural development determined by technical progress 
will inevitably have some significance beyond itself; its problems belong to the more com­
prehensive circle of macro- and micro-environmental problem integrating the subject5 of 
shaping the environment over a range from object to settlement. The objective of architecture 
within the frame of Hungarian 50ciety i5 examined from this aspect. Technical progress. 
and switching over to new technologies are the requiremellts for fulfillillg the tasks facillg 
architecture. The main cOlltradiction of the age, its ineluetable problem i5 inherent with 
technological processes, that is, a rather poor co-ordination between the relatively less 
developed mass production based on pre-automation indu;:try, the building technologies 
industrialized on this level, and the demands and aims of society. An attempt is made to 
outline the characteristics of the changing architecture of scientific-technical revolution on 
basis of recent international achievemellts and the thoughts raised by the Circle of Y oung 
Architects, in the Association of Hungarian Architects. 

Pe3WMe 

CTaTb7! CYM,\\HpyeT Bonpocbl KaCillOll\HeC7! TCXHII'lCCIGIX OCHOB ilpxlITeKTypbl Halllcro 
BpeMeHll, B Kil'leCTBe KBa311-.::\OKa3aTe,lbCTBa llCTopIP·leCKOI! Heooxo.::\IlMOCTlI TeXHll'leCKOrO 
nporpecca. PacnpoCTpaHeHlle HayqHO-TeXHll'leCKoi1 peBo.110Ullll Ha cOBoKynHocTb CTpOllTeJlb­
HblX J\eBTeJlbHOCTeii 113MeH5'JeT CYll\eCTBOBaBllllle J\O CllX nop TpaJ\HUIlOHHoe nOHBTlle II 06pa3 
apXHTeKTypbl, ee paOO'lHe II TBOp'leCKHe MeToj:\bl, B033peHlIe 1I nepcnelZTlmy, a j:\a)f,e B cYU\­
HOCTIl, ce ueJlb. Pa3BllTlIe apxHTeKTypbl, npeJ\onpeJ\eJleHHOe B cHny Heo6xoJ\IDlOCTH TeXHH­
qeCIGI"" nporpeccOM npeBbllllaeT caMoro ce651, ero npOOJle~lbl npuBO.::\BT K oOJlee OXBaTHo.\lY 
Kpyry npOOJleM lIlaKpO- l! MIlKpOC!}lepbl, npeBpall\alüTC51 B 'laCTll'lHble npOOJlei\lbl TeM O!}lOP.\UIC­
HIl51 OKpYjKalOll\eH cpeJ\bl, 01' npoeKTHpOBaHIl51 ca~lblX npeJ\MeToB, Bn.10Th J\o npoelZTupOBaHIl51 
noceneHHH. 3TOMY cooTBeTcTBeHHo, aBTOp paccMaTpHBaeT 3aj:\aqy apxHTeKTypbl B pai\iKaX 
BeHrepCKoro OOmecTBa. TexHlI<lecKHi1 nporpecc, nepexoJ\ K HOBbn1 TeXHOJlOrIIBM 5lBJl51IOTC51 
npeJ\nocblc1KaMlI BbWOJlHeHH51 3aj:\aq apxllTeKrypb!. ÜCHOBHne npOTlIBOpeqlle, 3aKOHmlepHa51 
npOOJleMa 3nOXH - 31'0 npOTI!BOpel.lI!e CB513aHHOe C TeXHO,lOi'll'leCKllMH npouecca.\1H, T. e. OTHO­
CHTe,lbHO lIla,10pil3BllToe i\laCCOBoe npOH3BO;::(CTBO, OCHOBblBalOll\eeC51 Ha Jl.OaBTO~laT1l3al\1l0HHoI1 
npOMbllllneHHOCTll; JlH.::\YCTpllam130BaHHble Ha 3TOM YPOBHe CTpOllTeJlbHble TeXHOJlOrnn II OTHO­
CIITe,lbHbIH HeJ\OCTaTOK B COfJlaCOBaHHOCTlI OOll\eCTBeHHbIX nOTpeOHOCTcii n l\e.lell. B J\aJlbHei.i­
llleM aBTOp CTapaeTC}1 YKa3aTb xapaKTepllCTllKll npoxo;::(51ll\ei1 npeoopa30BaHHe apXHTeKTypbl 
Hayt lHo-TCXHHt ICCKOI1 peBomOUHll, Ha OCHOBe HOBeülllHX ~le)!<Jl.YHapo;::(HbIX pe3Y"lbTaTOB !l !lj:\eH, 
nOj:\H51TbIX oJ\Hoii rpynnoli Monoj:\blx apxllTeKTopoB. 
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